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Sehr geehrte Damen und Herren,

gerne nehmen wir die Einladung an, uns am „Dialog-Nachhaltigkeit“ zu beteiligen. Entspricht dieser öffentliche gesellschaftliche Dialog doch  unserer Erfahrung unter anderem  aus dem konziliaren Prozess der Kirchen in der DDR,  der zu tief greifenden Veränderungen für das Leben in Deutschland geführt hat. Dieser erfolgreiche Konsultationsprozess sollte unter den veränderten gesellschaftlichen Bedingungen fortgeführt bzw. neu belebt werden.

.

In diesem Sinne haben wir in den letzten  3 Jahren  maßgeblich zwei Projekte begleitet, die vom Bundesumweltministerium und vom Umweltbundesamt gefördert wurden. In ihnen ging es darum, im Rahmen der Nachhaltigkeitsstrategie unter Beachtung der ethischen Grundwerte Gerechtigkeit, Frieden und Schöpfungsbewahrung im Agenda 21 Prozess Modelle für eine nachhaltige Entwicklung zu initiieren und umzusetzen.

In diesen Prozessen wurde uns immer deutlicher, dass sich eine nachhaltige Entwicklung ohne klar erkennbare und benennbare ethische Werte, die für eine verlässliche Orientierung bei  anstehenden Entscheidungen unerlässlich sind,  nicht wirklich entfalten kann.
Wir stimmen in dieser Erkenntnis auch mit dem in Johannesburg auf dem Weltgipfel für nachhaltige Entwicklung 2002 verabschiedeten „Durchführungsplan des Weltgipfels für nachhaltige Entwicklung“ überein, in dem es in der Einleitung unter Punkt 6 heißt:

„Wir erkennen die Bedeutung der Ethik für die nachhaltige Entwicklung an und betonen daher die Notwendigkeit, bei der Umsetzung der Agenda 21 ethische Gesichtspunkte zu berücksichtigen“.

Mit der in den letzten Jahren entwickelten Erd-Charta ist in einer weltumspannenden Konsultation eine ethische Basiserklärung formuliert worden, die von den Vereinten Nationen zur verbindlichen ethischen Richtschnur für alle  Menschen und Völker erklärt werden  sollte. 

Diese Basiserklärung schließt in sich ethische Handlungsweisen ein, die es ermöglichen würden, eine grundlegende Veränderung der Lebensstile und Konsummuster vor allem in den industrialisierten Ländern herbeizuführen. Denn in der aktuellen Nachhaltigkeitsdebatte wird immer deutlicher, dass die natürlichen Ressourcen, die uns für unseren Wohlstand zur Verfügung stehen, begrenzt sind und der Verbrauch dieser Ressourcen auch durch eine „Effizienz-Revolution“ nicht regeneriert werden kann.

Leider spielen beide hier erwähnten Punkte in der 2002 verabschiedeten Nachhaltigkeitsstrategie „Perspektiven für Deutschland“ nicht die ihnen zustehende Rolle.

Um so dringlicher erscheint es uns, dass ihnen in dem derzeit diskutierten und fertig zu stellenden Fortschrittsbericht ein hervorgehobener Platz eingeräumt wird.

Wir bitten deshalb die Bundesregierung mit Nachdruck darum,
1. dafür Sorge zu tragen, dass die Inhalte der Erd-Charta als ethische  Basiserklärung  für eine nachhaltige Entwicklung im Fortschrittsbericht festgeschrieben werden.
2. die Lebensstilfrage viel stärker in ihrer kulturellen und sozialen, ökologischen und ökonomischen Dimension hervorzuheben und an zentraler Stelle zu verankern. Beispielgebend könnte hier die Österreichische Nachhaltigkeitsstrategie sein, die das Kapitel „Ein zukunftsfähiger Lebensstil“ zum strategischen Leitziel gemacht hat.

3. Darüber hinaus wäre es außerordentlich hilfreich, in den einzelnen Kapiteln des Zukunftsberichtes jeweils konkrete Schritte für bürgerschaftliches Handeln im Sinne einer praktischen Umsetzung eines zukunftsfähigen Lebensstils zu verankern. 

Mir freundlichen Grüßen.

Ihr
Paulander Hausmann
